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       Vorwort    

Liebe Leser,  
 

die neue NEHRING NEWS ist dieses Mal ganz anders als ihr sie kennt. Kein  
aktuelles Thema, kein Interview, kein ICH LACH MICH KRANK, keine Comics,  
keine Rätsel. Die Idee für diese Ausgabe entstand während der Projektwoche an 
unserer Schule. Franziska und Hagen boten gemeinsam das folgende Projekt an:  
 

Die Zeitmaschine haben wir gebaut und viele von Euch sind dann in unsere  
Maschine gestiegen, gestartet und nach kurzem Flug in der Vergangenheit  
gelandet. Ihr seid mit uns ausgestiegen, die Augen mussten sich an die Dunkelheit 
gewöhnen, wir waren mitten in einem Wald an einem See gelandet, wir erkannten 
ein Schloss, hörten dann das Wiehern eines Pferdes, das Hufgetrampel kam näher  
und an uns vorbei schoss auf einem weißen Pferd eine blonde Frau in einem rotem 
Kleid. Kaum war sie verschwunden, da jagte eine Kutsche hinter ihr her, ein Mann 
schlug mit der Peitsche auf die zwei schwarzen Pferde ein, SCHNELLER, SCHNEL-
LER schrie er immer wieder. Aber wie konnte er überhaupt schreien ?? Er hatte 
doch gar keinen Mund. Schlimmer noch: er hatte gar keinen Kopf !! 
 

Als dann plötzlich auch noch Sven verschwunden war, machten wir ein Ende und  
Ihr hörtet eine Stimme, die sagte:  
 

>Wqs ist mit Sven? Wer ist der Kutscher ohne Kopf ? Warum verfolgt er mitten in 
der Nacht die Frau auf dem Pferd? Was ist das für ein finsteres Schloss? Gibt es 
dort etwa ein schreckliches Geheimnis ? Die Antworten auf alle diese Fragen fin-
det ihr in der nächsten Ausgabe der NEHRING NEWS.< 
   
Selbstverständlich halten wir unser Versprechen und erzählen Euch nun die ganze 
Geschichte.   
 
                                                            Die Redaktion: Florencia + Dalia (4a/b) 

  ZEITMASCHINE    
  Wir bauen gemeinsam eine große Zeitmaschine und reisen damit in die  
  Vergangenheit unserer Stadt Berlin. 
 
  ZEITREISE 
  Wir landen in einem alten Schloss. Dieses Schloss hat ein dunkles Geheimnis.    
  Verraten werden darf dieses Geheimnis aber hier noch nicht.  

  AG Schüler– und Internetzeitung NEHRING NEWS, Herr Armbrust 



Das dunkle Geheimnis des Jagdschlosses Grunewald 

 Das dunkle Geheimnis vom Jagdschloss Grunewald 

Barbara     Anne    Ilona  Sven     Hagen     Moni 

Es war wie so oft ein langweiliger Schultag, Deutsch in der ersten Stunde, 
dann Mathe, eine Doppelstunde NaWi  und Englisch. Zum Glück zur Entspan-
nung dazwischen ein bisschen Musik mit Herrn Bartels. Und Hausaufgaben in  
Hülle und Fülle gab es dann auch noch.  
 
Die Nehrings machten es wie immer: Sie losten, wer die Aufgabe machen 
musste, die anderen schrieben dann einfach ab. An diesem Nachmittag hatte 
es  Sven getroffen. Nachdem Ernst geheiratet und die Stadt verlassen hatte, 
war Sven jetzt der Chef der Nehrings. Dass er die Hausaufgaben machen soll-
te, passte ihm deshalb überhaupt nicht.  
 
>Seit wann arbeitet der Chef und die Mitarbeiter schauen zu ??<, meckerte 
er.  >Red‘ nicht so viel und mach, dass du endlich fertig wirst<, schnauzte ihn 
Moni an. Hagen, Barbara und die kleine Ilona schauten sich an und lachten. Mo-
ni hatte immer die passende Antwort.  
 
Sven fluchte und vertiefte sich in die Aufgaben. Er grübelte, er schrieb, ra-
dierte weg und schrieb dann doch wieder das Falsche auf. Bis es ihm reichte 
und er wütend den Bleistift auf den Boden knallte.  
 
>Würdest du den bitte wieder aufheben und endlich die Hausaufgaben ma-
chen. Wir können nicht ewig warten<, sagte Moni mit sanfter Stimme.   
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Sven  dachte nach. Er wusste, am gefährlichsten war Moni, wenn sie mit sanfter 
Stimme sprach. Da musste man auf der Hut sein.  Aber er war der Chef und das 
sollten die anderen Nehrings jetzt merken. Er schlug mit der Faust auf den 
Tisch. Alle schauten erstaunt zu ihm.  
 

>Wisst ihr, was ich gelesen habe?<, fragte er. >Die Schule ist eine neue Erfin-
dung. Früher gab es keine Schule, da mussten Kinder nicht zu Schule gehen. Die 
konnten den ganzen Tag spielen oder tun, was sie wollten.<  
 

>Träum nicht und mach endlich die Hausaufgaben, Sven. Wir leben heute und 
nicht früher.<  
>Das weiß ich auch. Ich bin ja schließlich nicht doof.< 
 

Wieder schauten sich die Nehrings an. So sicher waren sie sich da nicht.  
Aber Sven war jetzt hellwach. >Wir gehen dahin, wo es keine Schule gibt und ich 
weiß auch, wie wir das machen!< 
 
Die Nehrings waren neugierig geworden. Svens Idee nicht mehr zur Schule zu 
müssen, war ja eine gute Idee. Eine sehr gute sogar. 
 
>Mach‘s nicht so spannend, Sven. Nun schieß schon los!<  
>Also hört mal. Ist euch heute in der Mensa etwas aufgefallen ?<  
Kopfschütteln.  
>Mir ja ! Da stand heute an der hinteren Wand eine Maschine. Die haben so ein 
paar Verrückte in der letzten Projektwoche gebaut. Und ratet mal, was das für 
eine Maschine ist.<  
>Hm, in der Mensa ? Sicher ein Getränkeautomat.< 
>Hm, eine  elektrische Essenausgabemaschine?< 
>Hm, ein vollautomatischer Tischabräumer?<   
Immer wieder schüttelte Sven den Kopf.   
>War mir klar, dass ihr nicht drauf kommt!<  
>Jetzt sag‘s schon ! Mach‘s nicht so spannend.<  
 
 
 
Und plötzlich wussten die Nehrings alle, welcher Idee Sven  
im Kopf hatte. Und sie wussten auch, warum sie Sven zum 
Chef gemacht hatten: Er war einfach der Hellste von allen. Zumindest manchmal. 

  >Es ist eine Zeitmaschine!<  
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Sie stiegen ein, legten die Sicherheitsgurte an und  setzten die Astronauten-
helme auf. Dann war alles ganz einfach: Ilona zählte laut von 10 runter bis 
null, Sven schaltete den Starkstrom ein, die Triebwerke starteten, der Lärm 
wurde unerträglich,  es wackelte, ruckelte, schaukelte. Die Nehrings hatten 
Angst, die Maschine würde explodieren. >Du musst die Bremsen lösen!<, schrie 
Hagen, >sonst explodiert das Ding noch.< Sven löste die Bremsen  und mit ei-
nem kräftigen Ruck schoss die Maschine nach oben, durchbrach  die Mensa-
decke und flog davon. Damit hatte keiner der Nehrings gerechnet. Nach der 
ersten Überraschung brachen sie in Jubel aus.  
Was für ein Abenteuer,  

Ein paar Stunden später standen sie alle in der Mensa. Alle? Nein, Anne  woll-
te unbedingt im Fernsehen ihre Lieblingsserie nicht verpassen und war zu 
Hause geblieben. Sie ahnte ja nicht, was sie verpassen würde. Sven hatte 
nicht gelogen. Die Zeitmaschine gab es wirklich. 

Elif, JüLD 

 Time Machine 



Niemand wusste, wie lange sie schon unterwegs waren. Sie schwebten lautlos 
dahin. Vom Gefühl her stiegen sie auch immer höher und höher. Das war gar 
nicht gut, denn Ilona litt an Höhenangst. Sie geriet in Panik. Sven musste 
handeln. Er überlegte kurz, dann zog er entschlossen die Notbremse. Das war 
das Ende des Höhenflugs. Die Maschine machte eine Vollbremsung, blieb für 
einen Augenblick in der Luft stehen, dann stürzte sie ab und zwar senkrecht.  
 
Alle hielten den Atem an. 1 Sekunde, 2 Sekunden, 3 Sekunden, 4 Sekunden,  
5 Sekunden, weiter kamen sie nicht. weil Barbara verzweifelt auf alle mögli-
chen Knöpfe drückte und dabei den Alarmknopf traf. Das war ihre Rettung. 
Der Notfallschirm ging auf, sie schwebten nach unten und landeten sanft. 
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Elif, Elodie JüL D/A 
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>Wir fliegen ja gar nicht mehr. Wo sind wir ?<  
 
Sven versuchte die Tür aufzukriegen, aber vergeblich. Hagen wollte helfen, 
aber auch zu zweit schafften sie es nicht.   
>Geht mal zur Seite, ihr Schwächlinge. Ich mach das schon.< Moni trat einmal 
kurz mit dem Fuß gegen die Tür und schon flog sie auf. Barbara und Ilona 
klatschten Beifall, Hagen und Sven verstanden die Welt nicht mehr.  
>Traust du dich denn auch da rauszugehen und zu schauen, wo wir sind?<, frag-
ten sie im Chor.  
>Hmm, lieber nicht. Macht ihr beiden Helden das mal.< 
 

Hagen und Sven streckten vorsichtig die Köpfe aus der Tür. Tiefste Nacht. 
Alles dunkel. Stockdunkel sogar. Zumindest im ersten Moment. Dann gewöhn-
ten sich die Augen langsam an die Dunkelheit. Sie erkannten Bäume. Anschei-
nend waren sie mitten in einem Wald. Dann hörten sie Frösche. Also musste 
auch Wasser in der Nähe sein. Vielleicht ein See. Sie zögerten, bis schließlich  
Ilona mutig sagte: >Lasst uns endlich aussteigen. Im Wald an einem See, das 
klingt doch ganz romantisch.<  
 

Sie kletterten aus der Maschine und wären am liebsten gleich wieder hinein 
geklettert. Denn plötzlich kam aus der Dunkelheit das Wiehern eines Pferdes 
auf sie zu, dann Hufgetrampel. Es kam näher und näher und näher und dann 
schoss nur wenige Meter von ihnen entfernt ein weißes Pferd heran, auf ihm 
eine blonde Frau in einem roten Kleid.  

Elodie, JüL A 
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So schnell konnten die Nehrings gar nicht schauen. Schon war sie verschwun-
den, aber da jagte eine Kutsche hinter ihr her, ein Mann schlug mit der Peit-
sche auf die zwei schwarzen Pferde ein, SCHNELLER, SCHNELLER, schrie er 
immer wieder, SCHNELLER, SCHNELLER. WIR MÜSSEN SIE EINHOLEN, 
BEVOR SIE DAS SCHLOSS ERREICHT. Aber wie konnte er überhaupt 
schreien ?? Er hatte doch gar keinen Mund. Schlimmer noch: er hatte gar 
keinen Kopf !! 
 

 
Ilona fiel vor Schreck in Ohnmacht, Hagen vergaß zu atmen, Monika standen 
die Haare zu Berge, Sven versteckte sich hinter Ilona, aber das machte kei-
nen Sinn, weil Ilona noch größere Angst hatte als er selbst.    
 
Stille. In den Baumkronen wehte ein leiser Wind.  
 
Moni fand als erste die Sprache wieder. >Habt ihr auch gerade gesehen, was 
ich gesehen habe? Wahnsinn! Der reinste Horror. < Sie versuchten sich zu 
beruhigen, aber das war gar nicht so einfach. Immerhin erwachte Ilona aus 
ihrer Ohnmacht. Barbara wollte sofort wieder nach Hause. So schlimm sei es 
doch gar nicht in die Schule zu gehen, Sie würde in den nächsten zwei Wo-
chen sogar freiwillig die Hausaufgaben machen. Auch Ilona war für die Rück-
kehr. In diesem Augenblick entdeckte Hagen am Ufer des Sees das Schloss. 
Die Nebel über dem Wasser waren aufgestiegen und sie konnten es deutlich 
sehen: Mauern, mit schwarzen Fenstern, auf dem Dach und dem Turm zwei 
dunkle Schatten, die aussahen wie Wölfe.  

Anni, JüL 
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>Wenn wir herausfinden wollen, in welcher Gegend und in welcher Zeit wir 
hier gelandet sind, müssen wir zu dem Schloss gehen. Ich schlage vor, Moni, 
Sven und ich gehen zu dem Schloss, Barbara und Ilona bleiben hier und bewa-
chen die Zeitmaschine. Das ist wichtig, weil ohne die Maschine kommen wir 
nicht mehr nach Berlin zurück. Sven, was meinst du zu dem Vorschlag? 
Sven ? .... Sven ?  .... Sveäääään ?  
 
>Eben war er noch hinter mir<, sagte Ilona, >und wo ist er jetzt ?< Sie 
suchten in der Zeitmaschine, sie suchten um die Zeitmaschine herum, sie 
suchten am Ufer des Sees, aber Sven blieb verschwunden. Moni fluchte. >So 
ein verdammter Mist! Wo ist der nur? Ohne ihn können wir natürlich nicht 
zurück reisen. Bestimmt hat er das Schloss entdeckt und geht gerade hin. 
Aber ohne ein Wort zu sagen. Da ist sehr, sehr seltsam.< Das fanden alle. 
Trotzdem war die Entscheidung schnell getroffen. Barbara und Ilona sollten 
die Zeitmaschine bewachen, Moni und Hagen machten sich auf die Suche nach 
Sven. Und diese Suche führte sie natürlich zum Schloss. 
 
 
Ein dickes Tor aus Holz, leider verschlossen.  
Hagen klopfte. Nichts geschah. Hagen klopfte 
lauter. Nichts geschah. Hagen hämmerte mit sei-
nen Fäusten gegen das Tor. Nichts geschah.   
>Das kann doch nicht wahr sein ! Wie kommen wir 
da jetzt rein? Vielleicht gibt noch einen anderen 
Eingang. Lass uns mal schauen.<    
 
Moni und Hagen wollten gerade weggehen,  
da hörten sie plötzlich ein Knarren. Beide er-
schraken fürchterlich. Sie sahen sich an, dann 
starrten sie auf das Tor. Es öffnete sich ganz 
langsam, zuerst einen Spalt, dann nach und nach 
mehr. Moni und Hagen standen wie gelähmt. Sie 
sahen, wie sich ein Fuß durch die Öffnung schob, 
dann eine Hand, ein Arm, ein Bein und schließlich 
ein Kopf mit einer gelben Mütze.   
 
>SVEN, bist du wahnsinnig uns so zu erschrecken. 
Wie kommst du überhaupt hierher. Wir suchen 
dich überall!.<   

Elodie, JüL A 
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>Ihr glaubt es nicht, was dann geschah: Der Kutscher ist einfach durch das 
geschlossene Holztor gefahren. Einfach so. Mitten durch und ich mit ihm. Im 
Hof bin ich abgesprungen und habe mich versteckt. Er ist er im Schloss ver-
schwunden.  Ich wollte ihm gerade folgen, da habe ich das Klopfen gehört und 
das Tor geöffnet. Irgendetwas stimmt in diesem Schloss nicht. Kommt, wir 
gehen der Sache auf die Spur.< 
 
Moni und Hagen war nicht wohl bei der Sache, aber sie folgten Sven. Sie 
durchquerten den Hof, stiegen die Treppe hoch, aber weiter kamen sie nicht. 
Die Eingangstür war verschlossen. Sven rief laut KAWIDIKLATSCH, machte 
einen Schritt nach vorne und war verschwunden. In diesem Augenblick dach-
ten Moni und Hagen dasselbe: Hexerei.  
 
Sie fassten sich an den Händen, wichen zurück, 
weil ... unfassbar .. plötzlich stand Sven wieder 
vor ihnen. >Das gibt’s doch nicht. Hagen. Das ist 
keine Hexerei, das ist der Wahnsinn.< Sven lachte 
und klatschte vor Freude in die Hände. >Da staunt 
ihr, was euer Sven alles kann. Also: Bevor der 
Kutscher durch das Tor gefahren ist, hat er ein 
Wort geschrien: KAWIDIKLATSCH. Das habe ich 
gerade ausprobiert: Wenn man dieses Wort sagt, 
kann man durch die Tür gehen.<  
 
Gesagt, getan. Wenige Sekunden später standen sie im Innern des Schlosses. 

>Habt ihr nicht gesehen, wie ich auf die Kutsche gesprungen bin.?< 

Anni, JüL 

4 A  
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Sven zündete ein Streichholz an. Sie zuckten  
zusammen. Ein Mann mit grimmigem Gesicht 
blickte auf sie herab,  
 

>Jungs, macht euch nicht in die Hosen, das ist 
doch nur ein Gemälde. Seltsam gekleidet der 
Typ. War nicht arm bei all dem Goldschmuck,  
den er sich umgehängt hat.<  
 
>Kurfürst Joachim II, 1542< las Monika laut vor.  
>Wahrscheinlich gehörte ihm mal das Schloss. 
Ist aber schon lange her. Weiter geht’s.< 
 
Sie durchsuchten das ganze Schloss, Raum für 
Raum. Alles verlassen, wie ausgestorben.  
 

 
>Hier haben wir noch nicht geschaut. Da ist 
noch eine schmale Tür. Verdammt noch mal, 
die ist ja verschlossen.<  
>Wo ist das Problem?< fragte Sven. KAWI-
DIKlATSCH und schon waren sie hinter der 
Tür auf einer Treppe. >Aua, mein Kopf. 
Nach unten ist die Treppe zugemauert.< 
Hagen fluchte. Also stiegen sie die Treppe 
vorsichtig nach oben. Es wurde enger und 
enger, sie mussten die Köpfe einziehen.  
Dann plötzlich ein schwaches Licht. Es kam 
unter der Tür am Ende der Treppe hervor. 
Ganz leise nahmen sie die letzten Stufen. 
Sie lauschten. Zu hören war nichts. Sven 
ging zur Tür, bückte sich und kuckte durch 
das Schlüsselloch.  
> Das sind sie !! > flüsterte er >  
> Wer denn ?<  
 

>Die Frau im roten Klied und der Mann vom Gemälde unten, dieser Joachim.< 

4 A 
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>Lass mich mal.< Hagen schob Sven beiseite. >Die sitzen am Kamin beim Essen.< 
>Beim Essen? Du spinnst wohl, Hagen. Geister essen doch nicht.<  
>Doch, doch, die essen in Spinnweben eingerollte Fledermäuse.< 
>Igitt, Igitt, die Armen.< 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
>Sollen wir?<,fragte Sven.  
>Ja!<, antwortet Monika.  
>Auf jeden Fall!<, stimmte auch Hagen zu.  
 
                            1-2-3 KAWIDIKLATSCH 
 
Drei laute Schreie.  
Die Geister waren schneller. Der Mann hatte Sven und Hagen gepackt, die 
Frau hielt Moni am Kragen. Die Nehrings zitterten am ganzen Körper. Jeder 
von ihnen dachte: Jetzt hat unsere letzte Stunde geschlagen. Aber noch leb-
ten sie.  
 

>Wer seid ihr> fragte der Mann.   
Sven nahm seinen ganzen Mut zusammen und stotterte >Wir hahaben euch im 
Waaa...ald ge...seh...en und sind euch gegegegefolgt.<  
>Hat euch Hedwig geschickt ?< fragte die Frau.  
>Wer ist Hedwig, wir keeeeeeennen keieieieine Heeeedwig ....<   
Die Frau und der Mann sahen sich an,  
>Nein, wir wollten nur wissen, was hier im Schloss vorgeht<, erklärte Moni. 
>Das kann ich euch genau erzählen.     
 
Ich bin Joachim II, der Kurfürst von Brandenburg. Nein, ich war Joachim. 
schließlich bin ich vor 500 Jahren gestorben und das hier war mein Schloss. 
Hier lebte ich mit meiner Frau Hedwig von Polen und meinem Sohn Johann  

4 A  
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Georg. Ich liebte die Jagd und Hedwig begleitete mich bei jedem Jagdausflug. 
Bei solch einem Ausflug übernachteten wir auf meinem Schloss in Grimnitz. Wir 
standen morgens auf, da passierte das Unglück: Der morsche Fußboden brach 
unter uns weg. Ich war damals schon etwas dicker, so dass ich zwischen den 
Balken hängen blieb. Aber die arme Hedwig stürzte in die Tiefe. Ein an der 
Wand hängendes Hirschgeweih zerkratze ihr das schöne Gesicht und der Auf-
prall zerstörte ihre Beine.  
 

 
Seitdem war sie nicht nur häßlich, sondern sie konnte auch nur noch an Krücken 
gehen. In diesem Zustand konnte ich mich nicht mehr mit ihr in der Öffentlich-
keit zeigen. Zum Glück traf ich dann auf diese wunderbare Frau hier: Anna Sy-
dow, genannt die schöne Gießerin, weil sie ihrem Vater in Spandau beim Gießen 
von Kanonen geholfen hat. Mit ihr ging ich auf die Jagd und feierte Feste. Sie 
zog in das Schloss ein und ich gab ihr das Zimmer, über dem ihr jetzt steht. Es 
war mit meinem Zimmer über eine Wendeltreppe verbunden, so konnte sie im-
mer hoch zu mir kommen. Hedwig und meinem Sohn gefiel das gar nicht und als 
ich starb, rächten sie sich auf schreckliche Weise an Anna: Sie mauerten sie in 
ihrem Zimmer ein, wo sie qualvoll starb.  

Anni, Elodie JüL A 
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Seit ihrem Tod treffen wir uns jeden Abend hier am Kamin in meinem alten 
Zimmer. Aber Hedwig lässt uns einfach nicht in Ruhe. Sie lässt uns von einem 
finsteren Typen verfolgen. Ich habe ihm schon den Kopf abgeschlagen, aber 
er lässt sich einfach nicht abschütteln. Er ist sehr, sehr gefährlich. Wir 
wünschten, wir hätten endlich Ruhe vor ihm.<  
 
>HAAHAAA HAA< Ihr werdet niemals Ruhe vor mir haben!< Alle zuckten zu-
sammen. Die Stimme kam aus dem Kamin und ging ihnen durch Mark und Bein.  
 
Plötzlich begann es zu stürmen. Der Wind kam durch den Kamin und blies das 
Feuer aus. JETZT HABE ICH EUCH, HAAAHAHAHAAA.  >Wer ist das ?< 
fragte Hagen.  >Das ist er.< flüsterte Joachim. >Wer er ? > Na der Reiter oh-
ne Kopf.< >HAAAHAHAHAHAA. Ich kann es kaum erwarten, zu euch zu kom-
men. HAAAHAHAHAHAA.<  Wieder fegte der Wind durch den Kamin, Staub 
und Ruß machte sich im Raum breit. Hagen begann zu husten. Dann war ein 
Scharren zu hören. Es kam vom Kamini Dann ein leises Rutschen, das langsam 
näher kam und lauter wurde. >Ist das plötzlich kalt hier. rief Moni. Ich frie-
re, mir wird immer kälter.< Plötzlich schrie sie auf. >Was sind das für Hände? 
Die sind ja eiskalt. Sven, Hagen, So helft mir doch, er hat mich gepackt.< 
Blitzschnell zündete Sven ein Streichholz an und was er sah, ließ ihm das Blut 
in den Adern gefrieren. Der Mann ohne Kopf stand mitten unter ihnen. Hagen 
zögerte keine Sekunde und stürzte sich sofort auf den Mann. >Lass Moni 
los !! <; brüllte er so laut er nur konnte. Der Mann ohne Kopf lachte nur HA-
HAHA, warf Monika in die Ecke und stürzte sich seinerseits auf Hagen.  

HAAHAHAHAA 

4 A  
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Hagen hatte mit diesem Gegenangriff nicht gerechnet. Er fiel nach hinten und 
prallte gegen einen Schrank. Der kippte zur Seite, wobei sich die Schranktür 
öffnete. Svens hielt noch immer das brennende Streichholz.  Er sah, wie Anna 
zu dem Schrank rannte. Blitzschnell griff sie hinein und zog einen Staubsauger 
hervor. Was hatte sie vor? Die Gedanken in Svens Kopf überschlugen sich noch, 
als ihm Anna schon das Kabel zuwarf. Da begriff er 
sofort. Er fing es auf, fand mit einem Blick eine 
Steckdose und drückte den Stecker hinein. Der 
Staubsauger heulte laut auf. Der Mann ohne Kopf 
drehte den Hals hin zu dem Geräusch, erkannte so-
fort die Gefahr, versuchte noch mit einer schnellen 
Bewegung zu entkommen, aber es war schon zu spät. 
Anna hielt das Staubsaugerrohr direkt auf ihn, gab 
volle Power und saugte ihn ein.   
 
Kurze Zeit später brannte im Kamin wieder das Feuer. Monika, Anna, Sven, Ha-
gen und Joachim saßen davor. In der Mitte vor ihnen lag der Staubsaugerbeutel. 
>Wer macht es?<, fragte Sven. >Lasst mich. Dann kann ich diese schlimme Ge-
schichte endlich beenden<, sagte Joachim. Er stand auf, nahm den Beutel und 
warf ihn ins Feuer. Das Feuer loderte auf, es gab ein Zischen und der Manns oh-
ne Kopf fand endlich seine letzte Ruhe.   
 
Joachim und Anna waren glücklich. Sie wollten die Nehrings zu ihrem Fleder-
mausessen einladen, aber diese lehnten dankbar ab. Sie mussten zurück zur 
Zeitmaschine, wo Barbara und Ilona sich sicher große Sorgen machten.  
 
In welchem Schloss sie gewesen waren, erfuhren sie erst Wochen später. Sie 
saßen im Geschichtsunterricht bei Herrn K., als dieser vom Jagdschloss Grune-
wald erzählte und plötzlich fragte, ob denn jemand schon von der schönen Gie-
ßerin Anna Sydow gehört habe. Die Nehrings blickten sich erstaunt an, dann 
schnellten sofort ihre Hände in die Höhe und sie schilderten ihr Abenteuer vom 
Anfang bis zum Ende. Herr K. war begeistert, nur bei dem Mann ohne Kopf 
schüttelte er immer wieder den Kopf. >Seltsam<, meinte er, >von dem habe ich 
noch in keinem Geschichtsbuch gelesen.<  
                                                                                       Happy End     

HAAHA ...HILFE !! 



         Wir haben die Zeitmaschine gebaut: 
    
   Jül B: Clara, Nigel, Seungjin 
   Jül C: Poyraz, Adis, Faruk 
   Jül D: Bastian, Simon, Noah, Elif, Charlotte   
   JüL F: Othniel, Milan, Leo, Marlin, Theodor 
              Franziska Lippold           

Und wir erzählen die Geschichte dazu:  
Jül A: Elodie, Anni  4a: Florencia  4b: Maxie, Dalia 


